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Außerordentliche Caten der „Möve“
Der Senat der vereinigten Staaten für

wilſons Politik
Waſhington, 4. März. (Vom Vertreter des W. T. B.)

Während noch keine amtliche Darſtellung veröffentlicht worden iſt,
erklärte eine glaubwürdige Perſönlichkeit, die über die Vorgänge

in den Konferenzen zwiſchen Wilſon und den Kon-
greßmitgliedern unterrichtet iſt, daß Wilſon den Senatoren
und Mitgliedern des Repräſentantenhauſes gegenüber mit Nach
druck den Standpunkt vertrat, die Vereinigten Staaten müßten
ſich in der Behandlung der Unterſeeboot-Frage an das be
ſtehende Völkerrechthalten, weil, wenn ein anderer Weg
eingeſchlagen würde, die Vereinigten Staaten in ihrem Verkehr
mit den fremden Nativnen nicht einen geraden Weg würden gehen
können. Beide im Kriege befindlichen Parteien, ſagte Wilſon,
haben zur Wiedervergeltung der Taten der Gegenpartei Handlun
gen begangen, die dem Völkerrecht nicht ſtreng entſprechen. Eine
Warnung an die Amerikaner, ſich von bewaffneten Handelsſchiffen
fernzuhalten, würde eine Anerkennung der Berechti-
gung, ſolche Schiffe anzugreifen, bedeuten.

Waſhington, 4. März. (Reuter) Durch dieſelbe Ab-
ſtimmung, durch welche die Behandlung von Senator Gores
Refolution auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde, wurden
alle Reſolutionen, in denen auf eine friedliche Tak
tik gegenüber Deutſchland gedrungen wurde, er
ledigt. Die Galerien waren voll Menſchen und es ereigneten ſich
Szenen, wie ſie ſich ſeit der Kriegserklärung an Spanien nicht ab
geſpielt haben. Wilſons Freunde glauben, daß das Repräſentan
tenhaus währſcheinlich morgen dem Beiſpiele des Senats folgen
und den Präſidenten in ſeiner Politik unterſtützen
werde. Man nimmt allgemein an, daß Reſolutionen, wie die
von Gore, in Zukunft keine Ausſicht mehr haben, durchzugehen.

Der Londoner Schiffahrtskammertag über
die Blockade

Londvon, 3. März. Auf dem Schiffahrtskammertag, der
heute in London ſtattfand, erklärte der Reeder Raeburn
aus Glasgow: Jn unſerer Blockade Deutſchlands ſind wir
weit zu bedächt i g geweſen. Ohne Zweifel hat Deutſch
land beträchtliche Zufuhren an Waren durch die neutralen
Dänder erhalten. Er erkenne an, daß Deutſchland nicht
hermetiſch verſiegelt werden fönne. Nachdem Raeburn noch
über die hohen Frachtſätze geſprochen hatte, an denen
die Neutralen reich verdienten, erklärte er, es wäre Selbſt
mord, zuzulaſſen, daß die deutſchen Fahrzeuge, die ſich
jetzt in den neutralen Häfen befänden, wieder den gegen
wärtigen Beſitzern zufielen. Für jedes verſenkte Schiff der
Engländer oder ihrer Alliierten müſſe wenigſtens ein
deutſches Schiff fort genommen werden.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 4. März. Bericht des Großen Haupt-

quartiers: Von den verſchiedenen Fronten iſt keine Nachricht
eingetroffen, die eine wichtige Veränderung meldet.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 4. März. Amklicher Bericht vom 3. März.

Veſtfront: Jn der Gegend nördlich von Czartorysk
erſuchte der Gegner anzugreifen, wurde aber durch unſer
Artilleriefeuer zerſtreut.

Kaukaſusfront: Unſere Truppen drängen den Feind
in der Richtung auf Bitlis zurück. Sie verſuchten die Türken
bei Maera anzugreifen, wurden aber zurückgeſchlagen. Jn dieſer
Gegend wird der Kampf unter beſonders ſchwierigen Verhält-
niſſen fortgeſetzt. Die Wegeverhältniſſe ſind ungemein ſchlecht.
Es herrſcht ſtrenge Kälte und tiefer Schnee.

Soeben kommen Nachrichten, daß unſere Truppen in dieſer
Nacht die Stadt Bitlis im Sturm genommen haben. Unter
den türkiſchen Gefangenen befinden ſich 17 Offigziere, darunker
ein Regimentskommandeur.

Die bevorſtehende Wirtſchaftskonferenz in Paris
Amſterdam, 4. März. Wie ein hieſiges Blatt aus London

meldet, bringt der politiſche Mitarbeiter der „Times“ einige Ein
gelheiten über die bevorſtehende rParis. England, Frankreich, Jtalien und Japan, ſowie KRuß-
land und vermutlich auch Belgien und Serbien werden vertreten
fin. Unter den britiſchen Delegierten werden fich wahrſcheinlich
mehrere Miniſter befinden. Die Regierung vergepiſert ſich jetzt
28 Standpunktes der Kolonien, damit die britiſchen Dele
en im Namen des ganzen Reiches ſopechen

en. S

Sweite Ausgabe
Angeigegebühren für die ſe dsögeſpaliene Kolonelzeile oder deren Reun Halle und den

Vfennig, auswärts 80 Pfennig Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils

b

Anzeigenannghme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen
bekannten Annoncenexpeditionen.

Sonntag, 5. März 1916

15 feindliche Dampfer durch die „Möve“
aufgebracht

Berlin, 4. März. S. M. S. „Möve“, Komman-
dant Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu
Dohna-Schlodien iſt heute nach mehrmonatiger er-
folgreicher Kreuzfahrt mit vier engliſchen Offizieren,
29 engliſchen Seeſoldaten und Matroſen, 166 Köpfen feind
licher Dampferbeſatzungen darunter 103 Jndern als
Gefangene, ſowie einer Million Mark in Goldbarren in
einem heimiſchen Hafen eingelaufen. Das Schiff hat fol
gende feindliche Dampfer aufgebracht und zum größten
Teil verſenkt, zum kleineren als Priſe nach neutralen Häfen
geſandt:

„Corbridge“ (3687 Bruttoregiſtertonnen), engliſch,
„Author“ (3496 Tonnen), engliſch,
„Trader“ (3608 Tonnen), engliſch,
„Ariadne“ (3035 Tonnen), engliſch,
„Dromonby“ (3627 Tonnen), engliſch,
„Farringford“ (3146 Tonnen), engliſch,
„Clan Mactaviſh“ (5816 Tonnen), engliſch,
„Appam“ (7781 Tonnen), engliſch,
„Weſtburn“ (3300 Tonnen), engliſch,
„Horace“ (3335 Tonnen), engliſch,
„Flamenco“ (4629 Tonnen), engliſch,
„Edinburgh“ (Segelſchiff, 1473 Tonnen), engliſch,
„Saxon Prince“ (3471 Tonnen), engliſch,
„Maroni“ (3109 Tonnen), franzöſiſch,
„Luxemburg“ (4322 Tonneny), belgiſch.

S. M. S. „Möve“ hat ferner an mehreren Stellen der
feindlichen Küſte Minen gelegt, denen u. a. das engliſche
Schlachtſchiff „Edward VII.“ zum Opfer gefallen iſt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Kampf um Verdun
Der „Baſler Anz.“ meldet: Mit dem Beſitz der Höhe von

Louvemont ſtehen die Deutſchen gewiſſermaßen ſchon
innerhalb der Feſtung Verdun, Louvemont allein ſichert
ihnen ſchon die wirkſame Beſchießung der weſtlich der Maas
liegenden Nordfront. Mit der Erſtürmung der Befeſtigungs
anlagen von Hardaumont aber iſt die nördliche Befeſtigungs
linie von Verdun von den Deutſchen in ziemlich großer Breite
eingeſchlagen worden, ſo daß die Deutſchen bereits dicht vor
der zweiten inneren Verteidigungslinie ſtehen.
Jrgendeine Zurückdrängung iſt den Franzoſen bisher an
keinem Teil der deutſchen Frontlinie gelungen.
Der Geländegewinn in der letzten Februarwoche öſtlich der
7 und in der Woevre hat 250 Quadratkilometer
erreicht.

Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes
trat am Sonnabend mittag zu einer Beratung zuſammen
und einigte ſich dahin, den Mittwoch nächſter Woche ſitzungs-
frei zu laſſen zugunſten der Beſchleunigung der Verhand-
lungen des Haushaltsausſchuſſes und die Etats-
beratungen im Plenum unter Ausſchaltung anderer Vor
lagen ſo zu fördern, daß der Etat mit dem 15. März als er-
ledigt dem Herrenhauſe übergeben werden kann. Die
Frage der Vertagung wird dem Seniorenkonvent in einer
neuen nach Mittwoch vorgeſehenen Sitzung beſchäftigen,
weil mehrere Fraktionen ſich heute hierüber noch nicht
ſchlüſſig geworden woren.

Das Deutſche Reich gemeinſchaftliches Wirt-
ſchaftsgebiet

Berlin, 4. März. Bei Beratung des Domänenetats
im verſtärkten Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für den
Staatshaushaltetat erklärte geſtern der Miniſter auf eine
Anfrage, daß die Ausfuhrverbote einzelner
Stellvertretender Generalkommandosweder den Wünſchen der ren noch denen des
Reichsamtes des Jnnern entſprechen. Dieſe r
ſtehe die Tatſache entgegen, daß das Deutſche Reich als
gemeinſchaftliches Wirtſchaftsgebiet an
erkannt werden müſſe.

n Abſperrungen

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale)

Deutſche „Möwen
Die Engländer, die Seehelden von einſt, bewundern die

deutſchen, die Seehelden unſerer Zeit. Was haben ſie auch
den Taten eines Weddigen, eines Grafen Spee, einer
„Emden“ einer „Möwe“ entgegenzuſtellen? Einer gegen
hundert haben unſere Seehelden zu fechten, und der eine
jogt den. hundert Angſt und Schrecken, Staunen und Be
wunderung ein, und ein Seufzer der Erleichterung geht
durch Old England, wenn es den Hundert gelang, wieder
einmal einen der ganz auf eigene Kraft geſtellten kühnen
deutſchen Seehelden unſchädlich zu machen, die dem engli-
ſchen Handel tiefe Wunden ſchlagen. Jſt aber einer der
Helden ein Opfer der Hundert geworden, gleich ſteht ein
neuer an ſeiner Stelle, furchtlos und todesbereit im Dienſte
des deutſchen Vaterlandes. Wer iſt die „Möwe“, ſo fragt
ſich jetzt wieder der engliſche Walfiſch? Er hat ſie noch nie
zu Geſicht bekommen, ſie ſpricht nur zu ihm durch ihre
Taten, die ſie irgendwo in fernen Meeren in wagemutigem
Kaperkrieg betreibt. Zweimal ſchon fandte ſie gefangen
genommene Seeleute mit erbeuteten Dampfern an Land an
der amerikaniſchen und weſtafrikaniſchen Küſte. Jhre Spur
fand bisher niemand. Wer vermag zu ſagen, woher die
„Möwe“ gekommen iſt und was ſie früher war? Ueber Art
und Größe, Heimat und Ausrüſtung herrſcht trotz gegen
teiliger Behauptung völliges Dunkel. Es muß einer
ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben, den Schleier des Geheim-
niſſes zu lüften.

Schon zweimal hatte die deutſche Marine eine „Möwe“
Die erſte war ein im Jahre 1879 auf der Schichauwerft in
Elbing erbautes Schiff von 900 Tonnen und 130 Mann Be
ſatzung. Jn den afrikaniſchen und auſtraliſchen Gewäſſern
verbrauchte ſie ihre Kräfte. Auf ihrer weiten Auslands-
reiſe war die „Möwe“ berufen, der deutſchen kolonialen
Entwickelung in Weſt und Oſtafrika wichtige Dienſte zu
leſen. Sie brachte 1884 den deutſchen Generalkonſul
Dr. Nachtigal nach Togo, wo er die deutſche Flagge hißte
und damit die erſte deutſche Kolonie gründete, ſie lag auch
im Kamerunfluſſe, als Dr. Nachtigal Kamerun für Deutſch-
land erwarb. Vier Jahre lang war die „Möwe“ an der
oſtafrikaniſchen Küſte ſtationiert. Das „Möwe“-Landungs-
korps erwarb ſich in mancherlei Kämpfen am Lande Ruhm
und Anerkennung. Die dritte Reiſe währte 15 Jahre, von
1890 bis 1905. Fünf Jahre war das Schiff mit Ver
meſſungsarbeiten an der oſtafrikaniſchen Küſte beſchäftigt.
Dann wurde es nach der Südſee berufen, um der Schiff-
fahrt in jenen fernen Gewäſſern die Wege zu ebnen. Hin
und wieder mußte dieſe friedliche Tätigkeit unterbrochen
werden; denn gelegentlich wurde es notwendig, auf-
ſtändiſche Eingeborene zu züchtigen oder an Europäern be
gangene Gewalttaten zu vergelten. Von der dritten Reiſe
kehrte die „Möwe“ nicht wieder in die Heimat zurück. Sie
wurden 1905 in Tſingtau außer Dienſt geſtellt und, weil
ſie nicht mehr auf Marinedienſt tauglich war, auf Abbruch
verkauft.

Jnzwiſchen war auf der Wilhelmshavener Werft eine
neue „Möwe“ entſtanden. Das im Jahre 1906 von Stapel
gelaufene, 600 Tonnen große, nur zu Vermeſſungszwecken
gebaute Schiff hatte 99 Mann Beſatzung. Bei Ausbruch
des Krieges lag die „Möwe“ vor Daresſalam. Dort wurde
ſie am 19. September 1914 von dem engliſchen Kreuzer
„Pegaſus“ verſenkt. Die Strafe für dieſe Freveltat an dem
wehrloſen Schiffe. das nur der friedlichen Arbeit gedient
hatte, blieb freilich nicht aus; denn unſere „Königsberg“
ſchoß den „Pegaſus“ zum Wrack als Gegenleiſtung für ſein
Heldenſtück. So kehrte auch die zweite „Möwe“ nicht in die
Heimat zurück.

Wo mag die dritte „Möwe“ gebaut ſein, wer mag ſie
befehligen, welche Taten hat ſie alle ſchon vollbracht? Der
Schleier eines wundervollen Geheimniſſes umgibt den
kühnen Kreuzer und ſeine Mannſchaft. Die Geſchichte wird
ihre Namen dereinſt nennen und ihre Taten bewundernd
aufzeichnen. Mag ſie nun auch einmal ein Opfer der hun-
dert Feinde werden oder wie die „Ayeſha“ und der
„Appam“ nach vollbrachter Tat den ſchützenden Hafen oder
gar die Heimat aufſuchen, Deutſchlands heißeſte Wünſcha
umſchweben das. kühne Schiff. das mit treuer Kühnheit
und opferndem Wagemut die Schar der überlegenen Feinde
in Atem hält und ſie ſchädigt, wo ſie nur kann. Ein Hurro,
der „Möwe“!



83. Mobilmachungswoche
In der vergangenen Berichtswoche (26. Februar bis

3. März) ruhte das Schwergewicht nach wie vor auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplate. Von J Bedeutung
waren dort die Erfolge, die deutſcherſeits Norden und
Oſten der zweitſtärkſten franzöſiſchen Feſtung Verdun
errungen worden ſind. Oeſtlich der Maas ſchoben die deut
ſchen Truppen am 25. Februar kämpfend und ſiegend ihre
Stellungen um ein Beträchtliches vorwärts, indem ſie ſich
des Dorfes Louvemont und der Höhe, die ſüdweſtlich
davon liegt, bemächtigten und die öſtlich anſchließende Be
feſtigungsgruppe eroberten. Jn Anweſenheit des Kaiſers er
ſtürmte das Jnfanterie- Regiment (4. brandenburgiſches)
Nr. 24 die Panzerfeſte Douaumont, den nord-
öſtlichen Eckpfeiler der ſtändigen Hauptbefeſtigungslinie
der Feſtung Verdun. Am gleichen Tage brach auch im
Oſten des Feſtungsbereiches der Widerſtand der Franzoſen
auf der ganzen Front von Ornes bis Marchéville,
das füdlich der Nationalſtraße Metz- Paris gelegen iſt, zu
ſammen. Jn den folgenden Tagen wurden die gewonnenen
neuen Stellungen im Norden von Verdun nicht nur aus
gebaut und gegen wiederholte heftige Gegenangriffe des
Feindes gehalten, ſondern auch nach beiden Seiten und
nach vorn erweitert, während im Oſten die Woevre
Ebe ne nach und nach bis in die nächſte Nähe des äußeren
Fortsgürtels erkämpft wurde. Weſtlich von der Panzerfeſte
Douaumont nahmen die Unſeren Champneuville
ſowie die Céte de Talon und ſäuberten die Maas-
halbinſel bei Champneuville und die Waldungen bis
Vacherauville und Bras vom Feinde. Oeſtlich der
Pangzerfeſtung erſtürmten ſie die ausgedehnten Befeſti
gungsanlagen von Hardaumont und ein kleines
Panzerwerk und ſchoben am 2. März, nachdem auch das
vielumſtrittene Dorf Douaumont genommen war, ihre
Linien in günſtigere Stellungen vor, die nunmehr von
Vacherauville-Bras in gerader Richtung bis nach Dieppe
ſich hingiehen. Inzwiſchen ſind auch die gut ausgebauten
Schützengrabenlinien der Franzoſen und die zahlreichen
Waldungen, die dem Feinde bisher länger als ein Jahr als
vorgeſchobene Ausfallſtellung gegen Etain gedient hatten,
ruckweiſe erobert wurden. Unſere Truppen haben jetzt auf
den Cötes Lorrain, jenen Höhenzügen und Höhenrücken,
auf denen das geſamte Feſtungsgebiet Verdun erbaut iſt,
feſten Fuß gefaßt, indem ſie bis auf eine Entfernung von
152 Kilometer von den äußeren Forts vordrangen und
die allgemeine Linie Dieppe-Abaucourt-
Blanzs6c-Watronville durch Wegnahme dieſer Orte
erreichten. Südöſtlich davon haben ſie die Dörfer Man-
heulles und Champlen geſtürmt. Nur die ſtarke
feſtungsartig ausgebaute Stellung in und bei Fyresnes an
der bereits genannten Nationalſtraße befindet ſich noch in
der Hand der Franzoſen. Der erzielte Geländegewinn über-
trifft bei weitem alles, was die berühmten feindlichen großen
Offenſiven je im Artois oder in der Champagne erlangt
haben. Nach vorſichtiger Schätzung haben unſere Truppen
im Norden Perduns 100, im Oſten 200 Quadratkilometer
an Raum gewonnen. Durch die Eroberung der Dorfes
Douaumont ſind am 2. März zu der bisherigen Beute noch
1000 Gefangene und 6 ſchwere Geſchütze hinzugetreten.
Was zwiſchen dem 28. Februar und dem 2. März noch außer
dem erbeutet worden iſt, darüber liegt bisher keine
Meldung vor.

Aber nicht nur im Raume von Verdun haben heſtige
Kämpfe ſtattgefunden. Lebhafte Artilleriekämpfe waren
auf der ganzen Front im Weſten zu verzeichnen, die auf
feindlicher Seite Täuſchungs-, Zerſtörungs- und Vorbe-
reitungszwecke verfolgten. Jnfanterieangriffe wurden von
den Engländern bei Armentières und mehrmals bei
Ypern ohne Erfolg unternommen. Nur am 2. März
gelang es ihnen, von der Stellung „Baſtion“ (ſüdöſtlich von
Ypern) einzelne Teile zu gewinnen. Die franzöſiſche Jn
fanterie erſchöpfte und verblutete ſich in zahlloſen Rück
eroberungskämpfen bei Douaumont. Auch bei Sainte
Marie à Py in der Champagne erging es ihr nicht
beſſer, wenn ſie auch einige Meter unſerer vorderſten Linie
einzunehmen vermochte. Unſere Infanterie hingegen er
oberte in der Champagne das Gehöft Navarin und
1600 Meter Schützengraben und erbeutete dabei über 1000
Gefangene, 9 Maſchinengewehre und 1 Minenwerfer. Auch
bei Badonviller in Franzöſiſch-Lothringen gelang ihr eine
wenn auch geringfügigere Frontverbeſſerung. Nicht minder
glücklich waren unſere Minenſprengungen bei Arras und
unſere Nahkämpfe um feindliche Minentrichter ſüdlich des
Kanals von La Baſſée.

Ueberaus lebhaft war wieder der Luftkrieg, in
welchem 4 franzöſiſche und 2 engliſche Flugzeuge abgeſchoſſen
wurden. Mit Leutnant Jmmelmann, der ſeinen
neunten Gegner in dieſer Woche bezwang, wetteiferten die
Reſerveleutnants Kuehl und Haber, indem ſie einen
Militärzug durch Bombentreffer zum Stehen brachten und
die Transportmannſchaft mit dem Maſchinengewehre ihres
Flugzeugs wirkſam beſchoſſen. Nach engliſchen Berichten
fanden allein in Flandern 20 Luftgefechte ſtatt, die für
uns nicht ungünſtig geweſen ſein können. Sonſt hätte
General Haig ſicherlich engliſche Erfolge ebenſo peinlich- ge
wiſſenhaft gemeldet, wie er die Verhinderung eines An
griffs, den 40 Deutſche an der Somme verſucht
haben ſollen, „pflichtſchuldigſt“ mitgeteilt hat

Aus dem Oſten kamen nur die Meldungen, daß auf
unſerem linken Flügel alſo vor Riga und Dünaburg
Artilleriekämpfe von größerer Lebhaftigkeit, im übrigen nur
Aufklärungs- und Erkundungsgefechte bei Frriedrichſtadt,
am Serwatſch und an der Schara ſtattgefunden haben
und daß bei Mitau ein ruſſiſches Flugzeug im Luftkampfe
unterlegen iſt.

Auch an der Tiroler Grenze und im Küſtenlande fiel
wenig von Bedeutung vor. Jnfanterieangriffe haben die
Jtaliener nur am Rande der Hochfläche von Doberdo
unternommen, während unſere Verbündeten bei Pevma im
Gebiet des Görzer Brückenkopfes den ſchlafenden
Feind überraſchten und hier wie dort Gefangene machten.
Lebhafter waren wie immer die Artilleriekämpfe, beſonders
im Küſtenlande, wo Teile des Görzer Brückenkopfes und
die Hochfläche von Doberdo dauernd unter ſtarkem Feuer
des Feindes lagen.

Auf dem Balkan ſtehen ſich im griochiſchen Maze
donien beide Parteien noch immer r bei Fuß gegen
über. Jn Albanien haben unſere öſterreichiſch-ungari-
ſchen Verbündeten am 27. Februar Durazzo geſtürmt
und große BVeute gemacht. Zur Beute 23 Ge

ſchittze, 10 000 Gewehre, viel Munition und 17 Segel und
Dampfſchiffe. Nach großen Verluſten wurden die Ueberreſte
der Brigade Savona, die ſchon in den Vorkämpfen mehr als
den zehnten Teil an Gefangenen eingebüßt hatte, und der
Eſſadleute von italieniſchen Kriegsſchiffen nach Valona ge
rettet. Auch Valona wird nicht ſo uneinnehmbar ſein, wie
die Feinde behaupten. War Duragzo Italiens Suvlabat,
Jtaliens Kaba Tepe, ſo wird Valona Italiens Sedd ul
Bahr werden. Dafür werden Generaloberſt Koeveß und
die Seinen beſtens ſorgen

Zur See haben unſere Tauchboote im Aermerlmeer
vor Le Havre zwei franzöſiſche Hilfskreuzer, in der Themſe
mündung ein bewaffnetes engliſches Wachtſchiff, im Mittel
meere den franzöſiſchen Hilfskreuzer „La Provence“ ver
fenkt, der 1800 Mann nach Saloniki befördern ſollte. Nur
696 Mann ſollen gerettet ſein. Wir nehmen dieſe Tauch-
bootserfolge als den n von Größerem.
„Wer in Not iſt, haut ſich durch, ſo gut er kann“

Die Weisſagung der Rigaer Glocke
Aus Riga erfahren wir: Da man trotz öfteren gegen

teiligen Verſicherungen in amtlichen ruſſiſchen Kreiſen doch
zu befürchten ſcheint, Riga könne einmal in die Hände der
Deutſchen fallen, iſt man ſeit längerem dabei, alle irgendwie
wertvollen Gegenſtände aus der Stadt zu entfernen und
nach dem Landesinnern zu ſchaffen ſo geſchah es auch
mit den heiligen Glocken der orthodoxen Kir-
chen. Bei ihrer Abnahme fand ſich auf der Glocke der
Jakobi Kirche der Wahrſpruch „Gott ſchütze uns vor
der Peſt und vor den Ruſſen“, auf einer anderen
ſtand die Weisſagung „Wer mich berührt,
Riga verliert“. Leider hat man vergeſſen, die geiſt-
reichen Geſichter im Bilde zu verewigen, die die aus ruſſi
ſchen höheren Militärs, Stadtvätern Rigas und der Geiſt
lichkeit beſtehenden Kommiſſion machte, als nach der feier
lichen Abnahme der Glocken dieſe bis dahin wohl unbe
kannten Sinnſpriche entdeckt und verleſen wurden.

Der engliſche Marine- Voranſchlag
London, 4. März. Der heute veröffentlichte Marine

Voranſchlag ſieht ein Perſonal von 350 000 Mann vor. Das
iſt der einzige Aufſchluß, welchen der Voranſchlag gibt, denn
für die einzelnen Dienſtzweige werden, wie im vorigen
Jahre je 1000 Pfd. Sterl., im ganzen alſo 17 000 Pfd. Sterl.
a g'?een, ſo daß die Regierung ſich alſo freie Hand vor
behält.

Erfriſchungsſtellen der ländlichen Kreiſe

Sachſen- Anhalt
Der Delegierte der Krankentransportabteilung einer Armee,

Herr Dr. von Altrock, ſchreibt über die t dieſer
Stellen im Etappengebiet unterm 20. Februar wie folgt:

„Die ſeit Ende September 1915 der Krankentransportabtei-
lung der Armee angegliederte Erfriſchungsſtelle der ländlichen
Kreiſe Sachſen- Anhalt iſt ſeither in Bialhſtock, Wolkowysk
und Slonim tätig geweſen. Sie hat ſich der Aufgabe, durch
kommende Verwundete und Kranke zu verſorgen, aber auch Trup-
pen und Urlauber teils zu erfriſchen, teils auf Anordnung der
militäriſchen Stellen zu verpflegen, mit dankenswertem Eifer
unterzogen. Bei dem vollſtändigen Mangel an Verpflegungs- und
Erfriſchungsmöglichkeiten auf den vom Feinde gänzlich zerſtörten
Bahnhöfen in unſerem fehr ausgedehnten, mehrere Hundert Kilo-
meter langen Etappen- und Operationsgebiet iſt gerade letztere
Tätigkeit von beſonderer Bern r Begünſtigt von
dem Entgegenkommen der maßgebenden militäriſchen Stellen
entfalten die Erfriſchungsſtellen Dank der Tüchtigkeit und
dem Eifer ihres Perſonals, das alle Schwierigkeiten
überwindet und die Beſchwerlichkeiten des rauhen
ruſſiſchen Winters geduldig trägt, eine ſegens reiche
Tätigkeit.

Der v der ländlichen Kreiſe Sachſen-
Anhalt hat ſich
friſchungsſtellen ein großes Verdienſt erworben, das
allen Beteiligten, insbeſondere dem Vorſtande und dem Perſonal,
zu größter Ehre gereicht. Die ſegensreiche Liebestätig-
keit, die ſich auch zu Wei hnachten durch umfangreiche Ver-
teilung von Weihnachtspaketen äußerte, findet denn auch bis in
die höchſten Spitzen der Armee volle Würdigung und allge-
meine Anerkennung, wovon u. a. der Beſuch der Er
friſchungsſtelle durch Se. Majeſtät den König von Sachſen
und den Oberkommandierenden der Armee, Se. Kgl. Hoheit
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bahern, beredtes
Zeugnis ablegte.

Wolkowysk, den 20. Februar 1916.

Angehörige deutſcher Zivilgefangener in Rußland
werden geſucht

Beim Geſchäftsführenden Ausſchuß der aus
Rußland ausgewieſenen Reichsdeutſchen, BerlinSW. 11, Halleſche ſtraße 1, liegen die falgenden Poſtharben und

Briefe, die von deutſchen Zivilgefangenen aus Rußland ſtammen
und d x nger mangels genauer Aufſchrift nicht zugeſtellt

we nen:

Wo Eliſabeth Baltrock mit 8 Kindern, Abſ. Ed PBaltrock

Frau aus Riga, Abſ. Heiderich Fleiſchhauer, Gouv. Orenburg.

Ludwig und Emma Grote geb. Kr tOlonetzk. Claive Porte, Abſ. Willy Porte, Uraſowo, Gouv. Oren
burg. Marie Hoolt aus Riga, Abſ. Marie Trainiß, Orel. Mar
garete Köſter, Abſ. Guſtav Köſter, Holhwan. Jn Jaſſy, an
der ruſſ.rum. Grenze, ſind 5 Geepäckſtücke zurück geblieben deren
Eigentümer vom dortigen Deutſchen Konſulat nicht ermitelt wer
den können: Ein Reiſekorb, geg. 1004, einliegend u. a. Krank
heitsbeſcheinigung der „Cleophas“ Grube vom 10. 4. 91 und
2. 4. 92. Ferner Arbeitsbeſcheinigung der „Cleophas“ Grube und
Bismarckhütte vom Jahre 94. U. ein Quittungskarte des Amts
vorſtehers in Zalenge für den Schlepper Andreas Gaida aus RNie
derheyduk. Kreis Beuthen. Ein Reiſekorb, gez. 87351, verm. ge
hörig den Eheleuten Johanna und Katharina Lietz aus Mierau
i. Weſtpreußen, oder dem Sohne Kornelius Lietz, Matrikelſchein
ectus Charkow lag im Korbe. Für die beiden anderen Gepäck
ſtücke ſind die Beſitzer nach dem Jnhalte nicht feſtzuſtellen. In der
Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes lieoen außerdem zwei Reiſekörbe,
die aus Stockholm vom dortigen Deutſchen Hilfeverein hier ein
geliefert wurden. Flüchtlinge aus Rußland, die
Ioven haben, wollen den Anhalt ihres Gepäcks bei obengenanntem
Ausſchuß melden. Die Gepäckſtücke können den Eigentümern dann
zugeſtellt werden.

W

mit den im fernen Oſten eingerichteten Er-

ihr Gepäck ver

Provinz Sachſen und Umgebung
Deſſau, 4. um Tode des Staatsminiſters

a. D. Dr. von Koſer itz.) Am 1. März iſt, wie wir ſchon kurz
meldeten, Gernrode a. der Herzogliche Staatsminiſter
a. D., Wir z Geheime Rat Dr. Kurt von eritz, Exzellenz,nach kurzem i eee entſchlafen. Der Verewigte, der einer
alten, oberſächſiſchen Adelsfamilie entſtammte, war am 265. Ok-
tober 1888 als Sohn des Majors, ſpäteren Poſtmeiſters von Koſe
ritz, in Deſſau geboren. Er beſuchte die Schulen ſeiner Heimat
ſtadt und ſtudierte ſodann in den Jahren 1858 bis 1861 in Heidel
berg und Leipzig neben den Rechts und Staatswiſſenſchaften vor
allem Geſchichte und Philoſophie; in Leipzig erwarb er 1860 den
philoſophiſchen Doktorgrad. Nach Abſchluß ſeiner Studien trat
er im Degember 1861 als Auskultator in den anhaltiſchen Staats
dienſt ein, wurde im Juni 1866 zum r n imJuli 1868 zum Aſſeſſor ernannt 'und wirkte als ſolcher, nachdem
er früher bei dem bvormaligen Herzoglichen Kreisgericht der
Herzoglichen Kreisdirektion, ſowie der Herzoglichen Regierung,
Abteilung für Domänen und Forſten, in Deſſau beſchäftigt worden
war, von 1868 bis 1872 bei der Herzoglichen Kreisdirektion in
Cöthen. Im Jahre 1872 trat er zunächſt probeweiſe, dann 1878
endgültig in den preufziſchen Staatsdienſt über und wurde zum
Landrat des Kreiſes Wittenberg ernannt, in dem
ſeine Tätigkeit noch heute unvergeſſen iſt und ſein Name mit Liebe

und Verehrung genannt wird. Dieſer Kreis wählte ihn auch als
Abgeordneten zum preußiſchen Landtage, wo ſich der Verewigte
der konſervativen Partei anſchloß und mit vielen namhaften
Staatsmännern und Parlamentariern anregende Verbindungen
anknüpfte. Jm Jahre 1889 wurde er zum Polizeipräſi-
denten von Potsdam ernannt. Drei Jahre ſpäter, am
15. Mai 1892, berief ihn das Vertrauen Herzog Friedrichs I. als
Nachfolger des Statsminiſters von Kroſigk zum Herzoglichen
Haus und Staatsminiſter. Dieſe hohe und verantwortungsvolle
Stelle als erſter Beamter des Staates hat er dann faſt 11 Jahre
kang bekleidet. Was er hier, ſo ſchreibt der „Anh. St.-Anz.“,unterſtützt von einem Stabe tüchtiger und arbeitsfreudiger Selfe

geſchaffen hat, ſteht noch heute ſo friſch und lebendig in unſer aller
Gedächtnis, daß ſich eine Aufzählung von Einzelheiten erübrigt.Hervorgehoben e nur, daß in ſeine Miniſterzeit die Ausführung

des Geſetzbuches und ſeiner zahlreichen Neben-
geſetze fiel.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
(Wordhaufen, 4. März. (Kirchliche s.) Die Gemeinde

körperſchaften ſämtlicher ſechs evangeliſcher Kirchengemeinden
Nordhauſens haben grundſätzlich zugeſtimmt, daß ihren Pfarrern
in ihrer Arbeit dadurch Erleichterung geſchafft werde, daß jeder
etwa alle 6 oder 7 Wochen einen predigtfreien Sonn-
tag habe. Auch iſt der Plan der Errichtung eines Gemeinde-
amtes, für deſſen Verwaltung ein Kriegsbeſchädigter gewonnen
werden ſoll, von den meiſten Kirchen Gemeinden unſerer Stadt
gutgeheißen worden. Jetzt hat Pfarrer Fritze an St. Petri
hier die Nachricht erhalten. daß ſeine Wahl zum evangeliſchen
Pfarrer in Köln am Rhein beſtätigt worden iſt.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun jen Wahlen

Deſſau, 4. März. (Anhaltiſcher Landtag.) Jn
der geſtrigen öffentlichen Sitzung erſtattete der Abg. Fiedler Be
richt über die Petition des Landesausſchuſſes der ſogzialdemo-
kratiſchen Partei Anhalts, betr. Förderung des Wohnungs
weſens. Die Petitionskommiſſion ſtellte den Antrag, die Peti
tion der Herzoglichen Staatsregierung zur Erwägung als
Material zu überweiſen. Der Antrag wurde einſtimmig ange
nommen. Als Mitglied der Herzoglichen Reklamationskommiſ-
ſion wurde Direktor Heiner Bernburg gewählt. Präſident
Dr. Döring wies darauf hin, d vom Landtag nur noch die
Bauordnung zu erledigen iſt. Die Vorberatung der Vorlage
in der Kommiſſion für Angelegenheiten der inneren Verwaltung
hat nicht erfolgen können, weil die Kommiſſion nicht tagen konnte,
um die Arbeiten der übrigen Kommiſſionen nicht zu ſtören. Es
wird eine Reihe von Kommiſſionsſitzungen zur Vorberatung der
r nötig ſein. Der Landtag wurde aus dieſem Grunde
vertagt.

Genthin, 4. März. (Städtiſches). In der Stadtver-
ordnetenſitzung wurde der bisherige Ratmann Rechtsanwalt
Richter zum unbeſoldeten Beigeordneten und Rechnungsrat
Broemme zum Ratmann gewählt. Von dem Verwaltungs-
bericht der Stadt-Sparkaſſe, welcher einen Vermögensbeſtand

von 8907 719,29 Mk. nachweiſt, nahm die Verſammlung Kenntnis.
Nach dem Verwaltungsbericht des Magiſtrats beliefen ſich di
Schulden der Stadt, deren Tilgung planmäßig geſichert iſt, auf
474,170 Mk.. die Vermögensobjekte dagegen auf
1 715 267,42 Mk. Der Zuſchuß an die höhere Privatſchule wurde
auf jährlich 8 500 Mk. feſtgeſetzt. Zur Deckung des Gemeinde
bedürfniſſes im Rechnungsjahr 1916 wird ein 2uſchlag von
210 Prozent (im Vorjahre 184 Prozent) zur Staatseinkom-
menſteuesr einſchließlich der fingierten Sätze und zu den ſtagt
ilch veranlagten R alſteuern erhoben.

Verſchiedene Nachrichten
W. Arnſtadt, 4. März. (Karl Reineck Hier ſtarb

der Schriftſteller Karl Reineck im Alter von 73 Jahren. Seine
Schriften über die Grafen von Gleichen und die Gleichenburgen
ſind ein wertvoller Beſtandteil der Heimatsliteratur Thüringens.

Leipzig, 4. März. (Aus dem Transportgewerbe
Wie dem „B. L.“ von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, ſind
die drohenden, Lohnſtreitigkeiten im Leipziger Transportgewerbe
gütlich bei gelegt worden.

(5) Nordhauſen, 4. März. Beſtrafung eines Denun
zianten.) Die hieſige Strafkammer verurteilte den 17jähri-
gen Arbeiter Otto Känz aus dem Nachbardorf Günzerode, der
unter falſchem Namen an das Bezirkskommando zu
Sondershauſen einen Brief geſchrieben hatte, in dem er den
Handelsmann Reinhard zu Güngzerode, der wegen eines Herz
fehlers aus dem Heeresdienſte entlaſſen worden war, als Drücke
berger denunzierte, zu 60 Mark Geldſtrafe.

Vom Brocken, 3. März. (Die Wetterlage.) (Origi-
nalbericht, Nachdruck verboten)) Nur ſehr ſelten kommt es vor
daß der März bereits wirklich warmes und von Rückfällen freies
Frühlingswetter bringt. Wohl kommen einzelne derartige Tage
vor; aber zu ſammenhängende Wochen beſonders warmen März-
wetters hatten wir auf dem Brocken in den letzten zehn Jahren
nicht mehr. Am 1. d. Mts. hatten wir hier aber prachtvolles
klares Wetter, mäßige Luftbewegung und ſchwache Winde. Das
Thermometer zeigte früh 2 Grad, mittags 6 Grad und
9 Uhr abends 1 Grad Celſius. Am 2. hatten wir trübes,
wolkiges, vorwiegend nebliges Froſtwetter. Die Temperatur
ſchwankte zwiſchen 2 und 4 Grad Kälte. Eine erhebliche Zunahme
der Temperatur ſcheint noch nicht bevorzuſtehen; die Witterung
dürfte. veränderlich bleiben, dabei aber immer wieder zu Froſt
neigen. Denn die tiefen ozeaniſchen Wirbel, die uns die milden
Wintertemperaturen bringen, fehlen zurzeit, und an ihrer Stelle
nähern ſich uns vom Eismeere her Depreſſionen, die meiſt nur
u tief ſind und Mitteleuropa gewöhnlich nur mit den Rand-
wirbeln berühren, die ſich auf ihrer rauheren Rückſeite ausbilden.

Der verfloſſene Februar war im allgemeinen hier oben in der
eiten Hälfte kalt, trübe, vorwiegend neblig, arm an Sonnen-

chein und reich an Schneefällen. Die höchſte Temperalur er
reichte 7 Grad Wärme, die 12 Grad Celſius. An24 Tagen trat Nebel, an 14 Niederſchläge in Form von Regen
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der CLandwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen

II

Halle a. d. S., 4. März 1916.

Dr. Rabe
die Geſchäftstätigkeit der Landwirtſchaftskammer und

ſowie über die Vorſene 1915 bei den Behörden

vom im igeſtellten Anträge und erſtatteten Gutachten. Der Berichterſtatter
verwies zunächſt auf den gedruckt vorliegenden Jahresbericht der
Kammer, aus dem wir noch einiges wiedergeben werden, und
ging dann auf eingene Fragen ein, die von der höchſten Bedeutung
für unſer geſamtes Wirt leben ſind. Die Getreide
verhältniſſe der Proving fanden ihre Beſprechung ebenſo
wie die Kartoffelfrage und die Milch- und Buttor-
erzeugung. Wenn die Provinz nicht 2,4 Mill. Gerſte und
25 bis 2,6 Mill. Zentner Hafer hätte der Staatsregierung zur
Verfügung ſtellen müſſen, wenn alſo die Proving dieſe Futter
mittel hätte behalten können, dann hätte ſie ſämtliche Viehbeſtänd-
durchhalten können und ſie wäre eine Kammer für Brot und Vieh
für ganz Deutſchland mit geweſen. Es ſei ein bedauerliches
Zeichen, daß die Landwirtſchaft noch immer ungeſchützt den An
griffen der großſſtädtiſchen Preſſe ausgeſetzt ſei. Auf die Land
wirte wird geſchimpft, weil ſie angeblich die Kartoffeln für Vieh
futterzwecke zurückbehielten, und auf ſie werde geſchimpft, weil ſie
micht für genügend Schlachtvieh ſorgten. Dieſe Angriffe hatten
nur den Zweck, poliliſche Münze aus der Wirtſchafts
lage zu ſchlagen. Der Burgfriede wäre dabei nicht gewahrt.,

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer habe es ſich ange
legen ſein laſſen, allen von der Preſſe mitgeteilten Fällen von
Bewucherung und unberechtigter Zurückhaltung von Kartoffeln
und Vieh durch Landwirte nachzugeben. Von 17 Fällen iſt in
13 die vollſtändige Haltloſigkeit der den Landwirten gemachten
Vorwürfe nachgewieſen worden. Die Milcherzeugung in der
Provinz war um 31 vom Hundert zurückgenangen. Jetzt iſt ein
neuer Rückgang zu verzeichnen, der bis auf 40 v. H. geben wird.
Die beiden jetzt vor uns liegenden Monate ſeien die ſchlimmſten,
in denen der Rückgang am ſtärkſten erfolgen wird. Dazu tritt
noch die Maul und Klauenſeuche als übler Gaſt. Es komme zur
Verſorgung der Großſtadtbevölkerung mit Milch und Butter alles
darauf an. daß die Landwirte bis zur Zeit des Grünfutters durch
halten. Richtig wäre eine verſtändnisvolle Einigung zwiſchen
Verbrauchern und Erzeugern. Mit niedrigen Preiſen ſei nichts
getan. Wenn man dem Landwirt alles das zahlen ſollte. was ihm
ſelbſt das Liter Milch koſtet. dann müßten weit höher Preiſe als
die ſetzigen in den Großſtädten gezahlt werden. Die Molkerei
genoſſenſchaften ſtellten ſich mit in den Dienſt der Allgemeinbeit
dadurch, daß fie die Buttererzengung beträchtlich einſchränkten,
um die Milchkverſorgung nicht noch mehr zu ſchwächen. Jn der
Provina Sachſen ging die Butterer-eugung von 1 522 000 Pfd.
auf 1 Mill. Pfd. monatlich zurück. Der Vorſtand der Landwirt
ſchaftskammer hat dahin gewirkk, daß die Polfzeiverwaltungen
nicht den Fettaebalt der Milch berühren; es müſſe unter den
jetzigen Futterverhältmiſſen genüoen, daß die Milch rein geliefert
u Einen beſtimmten Fettgehalt kann jetzt niemand gewähr

en.
Der Berichterſtatter gedachte ſodann der Kriegsbeſchä

digtenfürſorge durch de Landwirtſchaftskammer, die in
ihrer Verſuchs anſtalt zu Lauchſtädt Lehraänge eingerichtet hat,
der Arbeitsvermitklung uſw. Leider babe die Teilnahme an den
Lehwoängen noch nicht die erwünſchte Höhe erreicht es ſtehe aber
zu hoffen, daß in folgender Zeit die Teilnehmerzahl ſich erheblich
vergrößern wird. Noch ſchwieriger und doch ſo überaus be-
deutunasvoll iſt die Frage, was aus den kleinen Wirtſchaf-
ten wird, deren Leiter gefallen ſind. Die Zahl dieſer auf
dem Schlachtfelde Gefallenen iſt ſehr groß. Z. V. ſind im Kreiſe
Gardelegen 83 Leiter von kleineren Wirtſchaftsbetrieben gefallen.
Es kommt viel darauf an, daß den ſo betroffenen Wirtſchaften
Unterſtützung durch geeeignete Perſonen zuteil wird, was ſich die
Landwirtſchaftskammer zur beſonderen Aufgabe gemacht hat.

Wör ſind dabei. dieſe Wirtſchaften mit praktiſchen Männern
zur Führung der Arbeiten zu verſehen. denn dieſe Wirtſchaften
dürfen nicht zertrümmert, ausgeſchaltet werden. Der Güter
ſchacher macht ſich ſchon jetzt davan, aus dieſen Verhältniſſen Kapi
tal zu ſchlaen. Aber eine gewiſſe Beruhigung für die Zukunft
des Bauerntums liegt in der Einrichtung des Genoſſen-
ſchaftsweſens, das ſeine Mitwirkuno der Kammer in un-
eigennütziger Weiſe zur Verfügung geſtellt hat. Die Genoſſen

ihren Umſatz von 650 Millionen e
anleihe 40

wendetes Kriegskapital ſind. Jm Frieden werde dieſe Milliarde
verſchwinden, wie Schnee im März denn ſie werde zur Neupro
duktion gebraucht werden. Wir treiben jetzt mit unſerm Boden
Raubbau, dem Acker werden Stoffe entzogen, ohne daß wir in
der Lage ſind, ſie zu erſetzen. Nichtsdeſtoweniger iſt es der
feſte Wille der Landwirtſchaft, weiter zu arbeiten und weiter r
ſchaffen. Es wird geleiſtet werden, was zu leiſten möglich iſt.
Das iſt der Geiſt ſelbſtverſtändlicher, treuerPflichterfüllung, das iſt der preußiſche Militaris-m u s, den die Welt von Feinden bei uns bekämpft. Wir wollen
ſiegen, wir können und wir werden ſiegen! (Lebhafter Beifall).

Der Herr Oberpräſident Exzellenz v. Hegel dankte
für die Unterſtützung, die er durch die Landwirtſchaftskammer in
dieſer Kriegszeit erfahren hat. Der Krieg habe gelehrt. daß unſer
Volk lange nicht ſo zerrüttet war. als man nach mancherlei Er-
ſcheinungen annehmen konnte. Wir können ſtolz darauf ſein,
daß wir, mit den Früchten eigenen Grund und Bodens durchzu
halten vermögen. Es war aber ſchwer, dieſe Früchte ſo zu ver
teilen, daß jeder Einzelne das bekommt, was er nötig hat. Wir

ben genug, um auszuhalten. Die Schwierigkeit ſſt,
die richtige Verteilung zu finden, eine Schwierigkeit, der auch die
Staatsbehörden nicht immer gewachſen ſein konten, weil eben
Erfahrungen noch nicht vorlagen. Auch in der Kartoffelfrage be
ſianden ſolche Schwierigkeiten, und ſie beſtehen auch jetzt noch.
Es ſei richtig, daß vielfach Preistreibereien vorkamen, die nicht zu
verantworten ſind; allein der Redner ſtellte feſt, daß von den
ſtädtiſchen Behörden alles getan worden iſt, was notwendig war.
um mit der Landwirtſchaft Hand in Hand zu gehen. In der
Milchpreisfrage iſt es dem Redner gelungen, durch eine
Ausſprache zwiſchen der Kammer und den größeren Städten zu
einer Uebereinſtimmung zwiſchen Verbrauchern und Erzeugern zu
kommen. Weiter dankte der Herr Oberpräſident der Genoſſen-
chaftzbank und den ihr angegliederten Organiſationen für das,
was ſie für die Aufvechterhaltung des Landwirtſchaftsbetriebes
getan haben. Er hofft, daß mit ihrer Hilfe es der Kammer ge
lingen werde, immer glatter und befriedigender ihre Aufgaben zu
erledigen. Ganz beſondere Verdienſte habe das Genoſſenſchafts
weſen der Provinz Sachſen um das Jnslebentreten der vom Be
richterſtather auch erwihnten Ueberlandzentralen. dafür
ſei ganz beſonderer Dank zu ſagen. Der Herr Oberpräſident
glaubte nicht daß die Nachbarſtaaten, wie namentlich Anhalt, dirrch
die von ihnen beliebte Abſchließung gegen die Proving Sachſen
werden ihre Intereſſen in der von ihnen gewünſchten Weiſe wahr-
nebmen können. Dieſes Verhalten Anbalta ſei nicht recht ver
ſtändlich dur das nicht nur die Provinz Sochſen, ſondern auch die
Nachbarſtagten litten. Die Bemühungen bei der Zentralinſtang
Hikfe hiergeren zu finden, ſeien noch nicht gelungen.

Opfer haben wir alle zu bringen, keiner darf zurückbleiben
auf dem Schlachtfelde draußen und innen. Wenn auch von vielen
Seiten Wege einveſchlagen werden, die nicht zu billigen ſind, und
Geſinnungen auftauchen, die nicht harmonieren mit dieſer großen
vaterländiſchen Zeit, ſo wollen wir doch immer im Auge behalten,
daß es dem Vaterlande gilt, Herd, Weib und Kind. Keiner darf
zurückbleiben. Auch die Landwirte werden es hieran, wie bisher,
nicht fehlen laſſen! (Beifall.)

Der Kammervräſident Herr Graf von der Schulen-
burge- Heßler dankte namens der Landwirtſchaft dem Herrn
Obervräſidenten für ſeine Hilfe, die ſie ganz beſonders bedürfte.
Und ſie werde dieſer Hilfe weiter bedürfen. Man habe auch ſelve
Vermittelung in zahlreichen Fällen erfahren und denkbar be
grüßen können.

Damit wurde dieſer Gegegenſtand verlaſſen und man irat in
die Verhandlungen über eine Reihe bedeutſamer Beratungsgegen
ſtände ein:

Die Aufgaben und Ziele des in ber Provinz errichteten
Viehhandelsſyndikates

beſprach Herr Abteilungsvorſteher Zeche r in ausführlicher Weiſe,
nachdem er auf die Zwecke des Viehhandelsſyndikats im Allge-
meinen eingegangen war. Zur Verhütung von Umgehungen der
bezüglichen Bundesratsverordnung wurde auf den Vorſchlag des
Berichterſtatters folgende Entſchließung angenommen:

„Die 21. ordentliche Plenarverſammlung der Landwirtſchafts
kammer beſchließt, beim Herrn Landwirtſchaftsminiſter dahin zu
wirken, daß die offenen und verſchleierten Ausfuhrverbote der an

die Provinz 7 Bundesſtaaten mit iunlichſter Be
werden.Viehbeſtände und bie Mitwirkung der

Landwirtſchaftskammer bei der

d Abteil teher Dr. Pie t ſch.a ſich zu folgender E
ung:t Die 21. ordentliche r der Landwirtſchafts

kammer beſchließt, den Landwirten dringend g empfehlen, ſo
früh wie möglich die etwa vorhandene eigene Weide zu be
ſ r und die Möglichkeit der Ueberführung nach fremden
We guszunutzen. Auch erſucht ſie den Vorſtand, dahin p.
wirken, daß in den Bezirken, wo die Knochenbrüchigkeit
auftritt, von einer etwaigen Beſchlagnahme von Hen,
insbeſondere Luzernebau, abgeſe hen werden v

Von der provingiellen Futterverteilungsſtelle m letzten
gpre 1 200 000 Zentner Futtermittel verteilt worden. Die Städte
nd auch mit dieſer Stelle durchaus zufrieden. Die Stelle ver

kehrt nicht mit den einzelnen Verbrauchern, ſondern nur mit den
Kommunalverbänden, die die Unterverteilung vornehmen. Die
Preiſe ſind als mäßig anzuſehen. Es wäre ſehr wünſchenswert,
daß die von der Staatsregierung in Ausſicht genommene Schweine-
mäſtung, für welche der Provinz Futtermittel zur Verfügung ge
ſtellt werden, im erforderlichen Umfange betrieben wird. Bis
31. Auguſt ſollen 40 000 Schweine gemäſtet werden, von denen aber
erſt 10 000 zur Verfügung geſtellt worden ſind. 30 000 davon
bleiben in der Provinz, 10 000 ſollen nach auswärts gehen. Auch
für ſpätere Zeit ſoll die Schweinemäſtung weiter betrieben werden.
Exzelleng v. Hegel bat die Landwirte, ſich doch recht ſtark an der
Mäſtung zu beteiligen. Berührt wurde in der Ausſprache, daß
durch die Gründung einer Zugochſenverkaufsſtelle in Bayern der
Bezug der übrigens ſehr im Preiſe geſtiegenen Zugochſen nur
durch Vermittelung der Landwirtſchaftskammer möglich iſt.
Näheres wird noch bekannt gemacht werden. Futtermittel für
Sauen werden demnächſt noch ausgegeben werden.

Die oben mitgeteilte Entſchließung wird angenommen mit
dem Zuſatz, daß die Staatsregierung erſucht werden ſoll, von der
Uebernahme der Riſiken bei Seuchen uſw. durch den Mäſter in
der Weiſe abzuſehen, wie es im Großherzogtum Sachſen Weimar
geſchieht.

Die Beſchaffung von menſchlichen, tieriſchen und mafchinellen
Arbeitskräften für das laufende Witktſchaftsjahr.

Ueber die Beſchaffung der mangelnden menſchlichen Arbeits
kräfte berichtet Herr Amtsrat Braune. Beſonders macht er auf
die Heranziehung von Kindern für den Rübenbau und von Berg-
leuten aufmerkſam. Auch von der Siedlungsgeſellſchaft Sachſen
land erhoffte der Redner zute Förderung. Ohne Zuzug vor
auswärts werde man aber nicht auskommen. Es müſſe auf Auf-
hebung der Anwerbungsverbote für Schleſien und Poſen hinge-
wirkt werden. Jn Galizien, Ungarn und Ruſſiſch-Polen liegen
die Verhältniſſe nicht günſtig. Der Berichterſtatter hofft aber,
daß ſich die Dinge noch in befriedigender Weiſe regeln werden
Er dankte dem ſtellvertretenden Kommandierenden General für
deſſen Entgegenkommen und brachte dieſen Dank in folgender
S ylteßung zum Ausdruck, die auch freudig angenommen
wurde

„Die 21. ordentliche Plenarverſammlung der Landwirtſchafts
kammer beſchließt, dem ſtellvertretenden Kommandierenden Herrn
General zu danken für das weitgehende Entgegenkommen, welches
er bei allen Wünſchen im Jntereſſe der Bewältigung der land
wirtſchaftlichen Arbeiten im verfloſſenen Jahre entgegengebracht
hat, und bittet, dieſes Wohlwollen der Landwirtſchaft bei Beur
laubungen und Zurverfüngungsſtellung von Gefangenen auch in
den kommenden arbeitsreichen Monaten zu bewahren.“

Ueber die Beſchaffung der Pferde, von denen 40 000 ausge
hoben, aber nur 5057 erſetzt worden ſind, ſprach Herr Landes-
ökonomierat Dr. Rabe. Ueber 2000 Anfragen wegen Beſchaffung
von Pferden liegen vor. Die Kammer nimmt jetzt die Verteilung
in Halle, ſtr nach der Taxe, vor. Die Kammer will ferner
eine kleine Spinnerei einrichten, zur Verarbeitung alter Garne.

Herr Direktor Fuchs gab Auskunft über die Beſchaffung
maſchineller Arbeitskräfte. Der ſtellvertretende Kommandie-
rende General Exzellenz v. Lyncker wies darauf hin, daß manche
Pferde, die durch die Militärverwaltung geliefert worden ſind,
durch nugenügende Fütterung eingegangen ſind. Das ſollte nicht
geſchehen, ſonſt müßte die Militärverwaltung die von ihr geſtell-
ken Pferde zurückziehen. Der Herr Präſident bat die Landwirte
darauf hinzuwirken, daß ſolche Unzuträglichkeiten ſich nicht wieder
holen. Der Herr ſtellvertr. Kommandierende General ſagte ſeine
Mithilfe von Arbeitskräften aus den Beſatzungstruppen und aus
den Gefangenenlagern zu zur Bewältigung der landwirtſchafi-
lichen Arbeiten.

(Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
32) Roman von Marianne Weſterlind
„In meinen Augen nicht. Die dunkle Hautfarbe iſt

mir gleichbedeutend mit Schmutz, wenigſtens ſieht man ihn
nicht darauf.

Die letzte Behauptung war allerdings unwiderlegbar.
Und ſo flocht ſich Magda mit echt weiblicher Logik den
Siegerkranz. Alle Vorſtellungen ihres Gatten, daß Kwaku
einer der beſten Köche der Kolonie ſei, daß es heller Jrr-
finn ſei, wenn die weiße Frau ſich in den Tropen im Herd
feuerſchein wärme, daß ſolch Vorhaben pſychiſch undurch
führbar ſei und auch das Anſehen des nur Geiſtesarbeit
leiſtenden Beherrſcherſtandes gefährde, fruchteten nichts,
immer warf ſie die alten trotzigen Einwände dazwiſchen.

„Dann mußt du alſo einem langſamen Hungertode
entgegengehen.“ Brabant faltete die Serviette und griff

einem Fachblatt.
Sie erſchrak. Er blieb alſo feſt. So ſchnell ging man

über ihre Wünſche hinweg? Sie verſchränkte die Arme
und ſaß mit der Schmollmiene eines beleidigten Kindes
da, bis ſich das feſtgemeißelte Profil ihres Gatten wandte
und ein Schimmer nachſichtiger Liebe ſein Geſicht ver

Da ſchämte ſie ſich und vergaß.
Am Nachmittag, als der Tag verglutete, führte

Brabant ſeine junge Frau in Amodſhavi ſpazieren.
Es iſt leicht überſehbar,“ ſagte er, „als ſie die Roſen

holgallee zum Bezirksamt hinauſſchritten. „Die Regie
rungsſtation, das Schweſternheim, die Hauſſatown, Markt-
platz und Eingeborenenviertel, damit wären die Sehens-
würdigkeiten erſchöpft. Wird dir dieſe Großſtadt nicht au

Dauer zu einſam ſein?“
„Jch knabbere langſam on den intereſſanten Neuig-

keiten herum. Und im übrigen habe ich mein Haus und
meine Welt darin.“
Der Begzirksamtmamn, ein erſt jüngſt in den Zivil

dienſt übergetretener Offizier, war ſoeben von einer Jn
pektionsreiſe aus dem Bezirk Jendi zurückgekehrt und er
r Mords efchichten, Begegnungen mit ſeltſam tieriſchen

enſchen, Büffeln, Tigern und Seekühen, daß Magda der
Ttem ſiockte ob ſolcher Märchenbuntheit. Er war ſehri

hübſch auchte ſeine g rkwürdig klaren,n V h h ehe

Bereitwilligſt auch gab er Aufſchluß über alles Wiſſens-
werte in ſeinem Reich.

„Während ſie noch miteinander ſprachen, zog auf dem

kleiner Trupp farbiger Polizeiſoldaten auf in rotbeſchärpten
Khakianzügen, einen roten Fez auf dem Kopf. Einer von
ihnen, ein Unteroffizier, ſteuerte mit abgezirkelten Schritten
auf den Beamten los, pflanzte ſich ſtramm auf und drückte
Jey paar dunkelgefärbte Vokale aus ſeiner Kehle und macht

rt.
„Was wollte er?“ fragte Magda.

Bezirksamtmann von Gotte lachte. „Das ſollte Deutſch
ſein, meine gnädige Frau: „Melde gehorſamſt ein Unter
offizier, zehn Mann zum Exerzieven.“

Heiterkeit. Von unten klangen bittere Schimpfworte
herauf: „Du biehſt woll verrickt Du biehſt ein See
hund Unverdaute Liebenswürdigkeiten, von weißen
Gebietern aufgeſchnappt.

Magda fand das ganz über alle Maßen ſpaßig, daß
dieſe ſchwarzen Ungeheuer deutſche Polizeiſoldaten mimten.
Doch war ihr dieſe Maskerade noch lieber als die Zerrbilder
mlitäriſcher Zucht und Ordnung auf der Grande Place in
Brüſſel. Ach, wie weit war das verſunken

„Haben gnädige Frau auch Jntereſſe für das Ge-
ſängnis?“ erkundigte ſich der Beamte.

Sie nickte lebhaft.
Aus blauem Dunſt der Steppen kam der Abendwind

gegangen. Sie badete die glutmüden Glieder darin wie
in einem kühlen Bade.

Die Zellen waren leer, da die Gefangenen noch bei
Wegearbeiten im Tal beſchäftigt wurden, aber in
Amadſhavi wies man ein maſſives Haus ſchon ſtolz als
Sehenswürdigkeit vor. Nur ein Kranker, ein älterer,
kettenbeſchwerter Neger, war zurückgeblieben, unbeweglich
ſtand er im Gras und düſterglühend ſchroben ſich ſeine
Augen in das Geſicht der weißen Frau. Magda wollte
wiſſen, was er getan hatte. Die Gier, Menſchenſchickſale zu
leſen, die ſie früher in das Reich altersſtaubiger Folianten
getrieben hatte, zupfte und riß wieder an ihr.

Der hier hat lebenslänglich Kettenhaft. Er hat einen
Neger aus Krang geſchlagen.“

Und warum?“ JDer junge Amtmann zauderte unſchlüſſig. dann ſagte er
in einem Ton, der dieſem Bericht Abſchluß gab „Um
eines Weibes willen.“

Da fragte ſie nicht weiter, obwohl ihre Phantaſie
Tragödien wob. Ein Weib war doch kein Wertgegenſtand,

1 war doch nur ein Stück, das man mit Geld oder Pulverbambusumrieſelten freien Platz vor dem Bezirksamt ein oder einigen Ziegen kaufen konnte? Und doch wußte dieſer
Neger etwas von Eiferſucht in unſerem Sinne? Wie
ſchwer war es, in die Urgründe der Negerſeele hinein
zuleuchten. Das letzte war laut gedacht.

Der Beamte gab ihr Recht. „Was wiſſen wir von
dieſen ſchwarzen Tieren? Nichts. Sie ſagen uns alles
nur nicht die Wahrheit. Ob ſie uns achten oder verachten
fürchten oder bemitleiden, wir wiſſen es nicht. Vielleicht
lachen ſie uns aus. Nur müſſen ſie ſich uns beugen. Und
das iſt ja ſchließlich die Hauptſache.“

Trüben Schrittes klirrte eine Angahl Gefangener
heran, um ihre Abendmahlzeit, Stintfiſchſuppe und klebrig-
naſſes Maisbrot, in Empfang zu nehmen. Sie trugen
müde Scheinheiligkeit zur Schau, doch glomm zahm-
tückiſches Feuer unter den geſenkten Liedern. Sie fühlten
auch, daß ihre Geſchichte erzählt wurde, die uralte Ge
ſchichte kindlicher Grauſamkeit.

„Was dieſe Hundekuchen hier ausgefreſſen haben
geht auf keine Kuhhaut. Sie hatten die Weiche auf halb
geſtellt, ſo daß ſie nicht an die Mutterſchiene anſchloß, und
Steine dazwiſchen gelegt. Der Lokomotivführer hatte
Augen im Kopf und verhütete das Unheil durch recht-
zeitiges Bremſen. Die Spur der Wackeren aber war vom
Erdboden gefegt. Jch griff mir den Häuptling zu freund
ſchaftlicher Unterredung: „Sind ſie morgen mittag nicht da,
wirſt du beſtraft, finden ſie ſich wieder an, bekommſt du
eine Prämie.“ Am nächſten Morgen um fünf Uhr führte
er mir an ſtarkem Bindfaden dieſe ſechs Brüder in FFrei
heit dreſſiert vor. Sie hatten einmal ſehen wollen, wie
das eigentlich ausſieht, ſolche Zugentgleiſung, meinten ſie
hold verſchämt. Na, zunächſt durften ſie ihre Knochen
numerieren, und nun denken ſie an dieſem weniger ange
nehmen Orte fünf Jahre lang über ihre Untat nach. Wurm
ſtiches Pack! Buſchhunde ſind edle Tiere dagegen.“

die friedlichen Eweneger ſeien nur

Fanatismus verſtreut.
fptugenden. Die Unzuverläſſigkeit, die

Fortſetzung folgt.
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Die Beſchaffung von
erörterte Herr Abteilungsvo rſteher r S der orgungder r mit ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln, deren Je
ſtellung in Wei lungen iſt, kann zunächſt aus nichtzu erörtern i erf Der Ausfall an
Stickſtoff in dieſem Frühjahr wird gegen 00 vom Hundert be
tragen. Bei den venegry ltigen Düngemitteln liegen die
Verhältniſſe etwas beſſer, hier iſt mit einem Ausfall von nur 50
vom Hundert zu rechnen. Als Erſatz für den fehlenden Kalkſtick
ſtoff haben die Landwirte in der Provinz Sachſen ſich ſchwediſchen
K r 2 beſchafft, von dem der Zentner 88 Mark koſtet, während der inländiſche ſonſt 14 Mark betrug. Man erſähe auch hier
aus, wie ungeheuer die Koſten der Landwirtſchaft iegen ſeien.
Bei Miſchdünger kann man nur mit 16--17 v. H. Deckung rechnen.
Mit Thomasmehl ſoll man ſich wie Knochenmehl ſehr zeitig ein
decken. Man ſolle ſich überhaupt für die nächſte Beſtellung ſo gut
wie möglich mit den verfügbaren Düngemitteln verſehen. Herr
Ritergulsbeſier Schurig Stedten empfahl, 100 Zentner Kalk-
ftickſtoff mit gemahlenen 30 Zentnern Braunkohlen und 50 Zent-
We den ſehr Weg ren h des ehe feſtern ſehr le ihre chemi enheidurchaus einwandfrei. ſten
Die Mitwirkung der Landwirtſchaftskammer bei der Neuregelung

der Kartoffelverſorgung in der Provinz.
Dieſen Punkt beſpricht Herr Rittergutsbeſitzer Schurig-
Stedten. Der Wert der Kartoffeln als Futterwittel wäre ni
unter 6 Mark auf den Zentner zu Levrechnen. Die Reichskartoffe
ſtelle trat zuſpät auf den Plan. Es ſei nicht zu empfehlen, in die
hohen Preiſe für Saatkartoffeln jetzt einzugreifen, das würde nur
Verwirrung anſtiften. Hätte man aber bei Feſtſetzung der Höchſt
preiſe für Soatkartoffeln nur 1 Mark mehr als für die anderen
Kartoffein gercumen, ſo hätte die jetzige wilde Preistreiberei,
die nur dem Handel zugute kowme, nicht einietzen können. Nun
ſolle man aber durch die Kommunalverbände dafür ſorgen, daß
Saatkartoffeln nicht als Speiſekartoffeln verwendet werden. Die
oberſten Stellen ſollten überhaupt nicht immer gleich Maßnahmen
treffen, ehe nd und Bedarf bekannt ſind. Der Redner
ſpricht ſich für verſchiedene Wünſche aus, die in folgender Ent
e niedergelegt ſind, wobei er die Vorwürfe gegen
die Landwirtſchaft aufs Entſchiendenſte zurückweiſt. Weiter macht
der Berichterſtatter noch Mitteilungen über die Provinzial-Kar
toffelſtelle, die erſt richtig wird arbeiten können, wenn die Be
ftandsaufnahme bekannt ſein wird. Die Entſchließung lautet:

„Die 21. ordentliche Plenarverſammlung der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen bedauert, daß man auch in
dieſem Jahre viel zu ſpät an die Regelung der Kartoffelverſor
gung herangetreten iſt. Bei der Preisfeſtſetzung iſt der Futter-
wert der Kartoffel, der gerade in dieſem Jahre infolge des

an Futter beſonders hoch iſt, nicht genügend be

rü igt.Die Plenarverſammlung der Landwirtſchaftskammer kritt
voll und ganz dem Beſchluſſe des Vorſtandes bei, welcher ſchon im
Herbſt beantragte, daß der Preis für gewöhnliche Saatkartoffeln
den geſetzlichen Höchſtpreis nur um eine Mark überſteigen dürfe,
dagegen ſollten anerkannte Saatkartoffeln, ſowie Originalzuchten
keiner Preisfeſtſetzung unterliegen

Sie hält ein Eingreifen bei den übermäßig hohen Saatkar-
toffelpreiſen jetzt für viel zu ſpät, tritt aber unbedingt dafür ein,
daß für all,e, als Saatgut gehandelte Kartoffeln, eine Beſcheini-
gung a die tatſächliche Verwendung zur Saat beigebracht wer

n mu
Die Plenarverſammlung der Landwirtſchaftskammer ſteht

auf dem Standpunkt, daß grundlegende Verordnungen jetzt erſt
dann erlaſſen werden ſollen, wenn die Beſtandsaufnahmen bei den
Produzenten und Konſumenten vorliegen.

Bei der Enteignung ſind die den Arbeitern vertragsmäßig
zuſtehenden Mengen zu berückſichtigen.

Die Trocknereien ſollen, bis eine endgültige Feſtſtellung des
Beſtandes vorliegt, ihren Betrieb einzuſtellen veranlaßt werden.
Die Landwirtſchaftskammer iſt überzeugt, daß es zu Ent

eignungen nur in ganz vereinzelten Ausnahmefällen kommen
wird, weil die Landwirte wie bisher bereit ſein werden, ihre
Kartoffeln zur Verfügung zu ſtellen, ſoweit ſie irgend können.“

Dieſe Entſchließung fand Annahme.
Zum Schluß nahm Exzellenz v. Hegel nochmals das Wort,

um zu betonen, W wir jetzt in einer Uebergangszeit leben, in
der die Zuſtände beſonders ſchwierig ſind. Wenn in der Zeitung
zu leſen ſteht, daß in Magdeburg Kartoffeln nicht zu haben ſind,
ſo iſt das ein Zuſtand, der nicht beſtehen darf. Es ſei aber zu er
warten, daß nach dem 15. März ſolche Zuſtände aufhören werden.

im Viehhandel werde man zur Verſtändigung kommen und
die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung werde gelingen. Die Land
wirte werden ihre Bedenken und ihre Unzufriedenheit, die ihnen
ja nicht zu verdenken ſind, angeſichts der an ſie geſtellten Zu
mutungn zurückſtellen im vaterländiſchen Gefühl, und ſie werden
auch den Verwaltungsbehörden ihre Aufgaben erleichtern. Den
Landräten iſt eine ſchwere Aufgabe geſtellt, von oben und von
unten werden ſie bedrängt. Beides zu vereinbaren iſt ſchwer.
Daß ihnen dieſe Aufgabe erleichtert werde, iſt ein berechtigter
Wunſch. Den Herren Landräten ſprach der Herr Oberpräſident
für ihre Opferwilligkeit und Arbeitsfreudigkeit herzlichen Dank
aus. (Beifall.)

Hierauf ſchloß der Präſident, Herr Graf von der Schulenburg,
die Ve lungen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. März.

Die Ausſtellung des Vereins für deutſche Frauenkleidung
und Frauenkultur

Mit vielem Geſchick und künſtleriſchem Verſtändnis hat der
Verein für deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur in dem
Saal der Loge zu den fünf Türmen eine Ausſtellung von
Frauen und Kinderkleidung eröffnet. Die Aus
ſiellung zeigt einmal in ausgezeichneter Weiſe wie deutſche
Frauen unabhängig vom Pariſer „Chic“ ihrer Kleidung ein per
ſönliches kFünſtleriſches Gepräge zu geben wiſſen, andererſeits
ſehen wir, wie in Halle auch auf dem Gebiet der Frauen und
Kinderkleidung ein reges kunſtgewerbliches Leben herrſcht. Das
einfachnatürliche Kinderkleid, das Jungmädchenkleid mit ſeiner
beſonderen Mode, das einfache und elegante Frauenkleid finden wer
vertreten meiſt mit ſorgfältiger Hand und Maſchinenſtickereien
und Häkelarbeiten. Von hieſigen Kunſtgewerblerinnen ſind ver
treten Charlotte Herold mit farbenfreudigen Stickereien
auf Bluſen und Kleidern, die in den Formen fich an die herr
ſchende Mode geſchickt anlehnen, Frau Kunze-Bayer und
Frau Hagke-Bennewitz mit gut entworfenen Eigenkleidern,
Eliſabeth Polt, Marie Peppmäüller, Clara Jeßnitzer mit
anmutigen Kinderkleidern und Bluſen.

iſt Frau
vertreten.

Von auswärti lerinnen ſind beſonderse Hedwig V h Zug Marie Poſſe
zu nennen, von denen jede eine perſönliche Kunſt in den

eusgeſtellten Kleidern vertri tt.
Eie veigvolle Zuſarnmenſtellung von Batikarbeiten an

Kleiderausſtellung darf auch die Volkskunſt
eiwer modernench die derguſammenſcheßt

Frauenkleidung immer neue Anregungen fi
geſchmackvolle Siebenbürgener Arbeiten an Bl
oſtpreußiſche Handwebereien, kraftvolle Stoffe aus Polen und
feine Stickereien aus der Türken Die lbetzteren von Muſeums-
direktor Sauerlandt dem Verein zur Ausſtellung überlaſſen.

Wenn zum Schluß noch die feinen handgenähten Spitzen der
Düſſeldorfer Frauenſchule werden, derreigzvolle Schmuck von Georg und Ulrich ger, die Kleiderbe
ſätze in Perlarbeit von Fräulein r r ſowie die originellen
Modebilder von Marie Likarz, ſo iſt da
des Guten noch lange nicht erſchöpft.

Mögen recht viele Frauen Halles durch den Beſuch der Aus
ſtellung, die bis Montag Abend geöffnet iſt Anvegung für die Ge
ſtaltung ihrer Kleidung bekommen. Denn zur Schaffung einer
deutſchen Mode brauchen wir die Mitarbeit aller Frauen. Wir
hoffen, daß auch dem Bund zur Erhaltung und Meh
rung der Volkskraft durch regen Beſuch der am Sonntag
Abend ſtattfindenden Modenſchau und Tanz-Vorführungen eine
hübſche Summe für ſeine ſegensreiche Arbeit zufließen kann.

Zeichnungen auf die 4. Kriegsanleihe
nimmt die Sparkaſſe des Saalkreiſes vom 4. bis
22. März ſowohl in der Hauptkaſſe (Gr. Steinſtraße 20),
als auch in ihren Nebenſtellen entgegen. (Näheres ſiehe
heutige Anzeige.)

Auszeichnung. Das Anbhaltiſche Friedrichs Kreuz am
grünweißem Bande erhielt LazarettinſpektorStellvertr. Dr. Fritz
Cario, Zerbſt. Herr Dr. Cario iſt Hallenſer, Oberlehrer am
Oberlyzeum der Franckeſchen Stiftungen.

C Verſammlung aus Rußland geflüchteter Deutſcher. Die
aus Rußland geflüchteten Reichsdeutſchen, die hier in der Um
gegend Aufenthalt genommen haben, hielten Freitag abend in der
Gaſtwirtſchaft „Schultheiß“, Poſtſtraße, ihre 19. Zuſammen
kunft ab. Es waren etwa 40 Perſonen erſchienen. Der hieſige
Vertrauensmann, Herr Eengels, vordem in Petersburg gab die
vom Hauptausſchuß in Berlin eingegangenen Schreiben bekannt.
Aus dieſen ging hervor, daß dieſe Stelle und die Zweigſtellen
im Deutſchen Reiche unausgeſetzt bemüht ſind, den Flüchtigen mit
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Viele haben durch dieſe Stellen
Beſchäftigung gefunden. Wo dies nicht zutraf, ſetzte Geldunter
ſtützung, wenn auch nur knapp bemeſſen, ein oder aber unſere
Stadtverwaltung ſorgte für freie Unterkunft. Einige Flücht
linge, auch aus Halle, ſind wieder nach den von den Deutſchen
eroberten ruſſiſchen Gebieten zurückgekehrt. Allerdings iſt dies
nicht ſo leicht, da die Militärbehörden verſchiedene Bedingungen
an den Aufenthalt daſelbſt ſtellen, ſo in Bezug auf den Geſund
he.tszuſtand und das Vermögen, Vorbedingungen für ein ge
regeltes Arbeitsleben. Anträge wegen Auslieferung von
Männern im Alter von 47——55 Jahren können geſtellt werden,
ſofern nachgewieſen wird, daß dieſelben zum Kriegsdienſt nicht
verwendbar ſind. Die Anträge haben Ausſicht auf Erfolg, auch
die für Männer über 55 Jahre. Der Hauptausſchuß in Berlin
beſorgt das Weitere. Ein deutſches Hilfskomitee in Rußland
ſorgt nach Möglichkeit, um die Lage unſerer Landsleute zu beſſern.
Die amerikaniſche Botſchaft in Petersburg ſcheint jetzt ihrer über
nommenen Pflicht, den Deutſchen und Oeſterreichern gegenüber,
mehr Genüge leiſten zu wollen, wie aus verſchiedenen Mittei
lungen hervorging. Allerlei Anfragen wurden beantwortet.
Die nächſte Sitzung findet am 17. d. M. ſtatt.

aus dem Leſerkreiſe
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dleſer Rubrik all e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht Die Redaktion übernimmt
fo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Gegen Tanzvorführungen in ernſter Zeit
Die Ausſtellung, die der Verein für Deutſche Frauen

kleidung und Frauenkultur“ anzeigt, wird gewiß
der Teilnahme aller Frauen ſicher ſein, die es als eine Schmach
empfinden, in der Mode vom feindlichen Ausland abhängig zu
ſein. Es kennzeichnet ja leider die Höhenlage vieler unſrer
Frauen bis weit in die „vornehmſten“ Kreiſe, was letzthin die
„Fliegenden Blätter“ als Aeußerung einer Verkäuferin brachten,
die einer Dame einen Hut empfahl: „Dies iſt unſer neuſter
Modellhut, meine Gnädige, eine durchaus individuelle Schöpfung,
die Verkörperung deutſcher Eigenart, und von den vornehmſten
Pariſer Genres nicht zu unterſcheiden. So iſt dem Verein nur
guter Erfolg zu wünſchen, wenn wir für das Wort „Frauen
kultur“ auch lieber ein deutſcheres hätten.

Um ſo peinlicher aber berührt in der Anzeige, daß mit der
Ausſtellung ein Teeabend verbunden ſein ſoll, der Tanzvor-
führungen der Tänzerin Lyhda Salmonova bringt. Jn dieſer
Zeit Tanzvorführungen, und dazu von einer Jtalienerin oder
einer, die glaubt unter italieniſchem Namen beſſeren Eingang
zu finden Wahrlich, es iſt ſchwer, ſeiner Entrüſtung nicht
unmittelbaren Ausdruck zu geben, und es iſt viel, was man damit

bieten wagt!

Börſen- und Handelsteil
9 Deviſenkurſe

ſt ges c l 5 n 4 ſu März. Die telegraphiſchen Auszahlungen
ellen ſich heute für

Geld BriefNew-York 5.43Holland e i 238Dänemark 157 157Schweden 127 157.Norwegen e u 7 e e 157 157Sch weiß. 106 1066,Oeſterreich- Ungarn 69.70 69.80)

Rumänien S SBulgarien 77 78Der Abſchluß der Nationalbank für Deutſchlan
In der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrats der Nationalbank

für Deutſchland wurde ſeitens der Direktion die Bilanz und das
Gewinn und Verluſt-Konto für das abgelaufene Geſchäftsjahr
vorgelegt. Das Gewinn und VerluſtKonto ergibt einen Brutto
verdienſt von 10 787 794,52 Mark und zwar Gewinn auf Wechſel
und ZinſenKonto im Jahre 1915 76575 5658,04 Mark (im Vorj.
7 665 950,99 Mark), Gewinn auf Proviſions-Konto 3 132 150,15
Mark (im Vorj. à 003 032,89 Mark), Gewinn auf Sorten und
Kupons-Konto 80 086,88 Mark (im Vorj. 128 655,97 Mark). Die
Verwaltungskoſten betrugen 3512 400,28 Mark (3 753 945,09),
Steuern 564 051,82 Mark (608 127,78), Abſchreibung auf Mobilien
6 927,25 Mark (63 451,08), auf Konto-Korrent-Konto 1 100 000,
Mark. Es verbleibt ein verfügbarer Reingewinn von
5 604 416,17 Mark. Auf Antrag der Direktion wurde beſchloſſen,
der Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 4 Prozent vorzuſchlagen, 1 000 000 Mark dem geſetzlichen
Reſervefonds zuzuführen, 80 000 Mark für Talonſteuer zurück
zuſtellen und den nach Abzug der ſtatuten- und vertragsmäßigen
Tantiemen ſowie der Gratifikotionen an die Beamten verbleiben
den Reſt von 145 211,37 Mark auf neue Rechnung vorzutragen.

Getreidebericht
Berlin, 4. März. Der Verkehr am Produktenmarkt war zum

Wochenſchluß wenig lebhaft, da Angebot und N e gleichmäßig eſchränkt büeben. Pferdemöhren, Weizenſpe W en.

lupinen wurden in kleinen Poſten zu unveränderten Pre ge
handelt. Etwas teurer ſtellten ſich Zichorienbrocen. ter:

nden wir
uſen und Kleidern,

damit die Aufzählung

den deutſchen Halleſchen Frauen der führenden zu

GLetzte Telegramme
Die verſchärfte Grenuzſperre nach der Schweiz

axrenge wieder aufgehoben
arlsruhe, 4. März. Wie aus zuverlälautet, iſt die verichatfte Grengſrerre W

wieder aufgehoben worden. Zur Ausreiſe genüge zurzeit
ein ordnungsmäßig nach der Schweiz gültiger Reiſepaß
Regelung des Papierverbrauchs der ungariſchen Zeitungen

Peſt, 2. März. Das Amtsblatt veröffentlicht eine
Regierungsverordnung über die Anmeldepflicht
und Sperre der Beſtände an Rotationszeitungspapier zur
Sicherung des Papierbedarfs der Zei-
tun gen. Jn der Verordnung wird der Höchſtumfang
der Seiten an Text und Jnſeraten beſtimmt.
Der Textumfang darf bei 6 Heller Blättern wöchentlich
nicht mehr als 49 Seiten und bei 12 Heller- Blättern nicht
mehr als 98 Seiten betragen. Bei den übrigen Blättern
iſt hierfür der Umfang der zweiten Woche des Februar
maßgebend. Der Umfang der Annoncen darf 55 Prozent
der Annoncen im Monat März 1914 nicht überſteigen. Die
Verordnung tritt am 3. März in Kraft.

Ein Heereslieferant in Grenoble verhaftet

Bern, 4. März. Brun, einer der größten Heeres-
lieferanten in Grenrble iſt verhaftet und wegen Unregel
mäßigkeiten einem Kriegsgericht überwieſen worden.

zg e eines ruſſiſchen Spions
Leipzig, 4. März. Der ruſſiſche Staatsangehörige Sck,e e e2 i egen erRußlands in den Jahren 1910--1912 zu 12 Jahren r

n t r verurteilt. Monate dern n wurden rechnet. A 2 tZuläſſigkeit der Poligzeiau ſicht erkannt werden ghurde an

(Wiederholk. Schon in einem Teil der geſtrigNachmittags- Ausgabe enthalten.) ev

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe ſüdöſtlich von Npern ſind vorläufig zum

Stillſtand gekommen. Die von uns vor dem 14. Februar
Stellung iſt feſt in unſerer Hand, das „Baſtion“

em Feinde verblieben.
Die lebhaften Feuerfämpfe an der Champagne

dauerten auch geſtern an.
Jn den Argonnen ſcheiterte ein ſchwächerer feind.

licher Angriff.
Beiderſeits der Maas verſtärkten die Franzoſen ihre

Artillerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung
ihres Feuers das Dorf Douagumont und unſere an
ſchließenden Linien an. Sie wurden teilweiſe im Nahkampf,
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen und verloren außer
dem wieder über 1000 un verwundete Gefangene.
Nach den bei den Aufräumungsarbeiten der Kampffelder
bisher gemachten Feſtſtellungen erhöht ſich die Beute aus den
Gefechten ſeit dem 22. Februar um 37 Geſchütze,
75 Maſchinengewehre auf 115 Geſchütze,
161 Maſchinengewehre.

Bei Oberſept (wordweſtlich von Pfirt) verſuchte der
Feind vergebens, die ihm am 13. Februar genommenen
Stellungen r Sein erſter Stoß gelangte
mit Teilen bis in unſere Gräben, die durch Gegenangriff
ſofort wieder geſäubert wurden. Unſer Sperrfeuer ließ
eine Wiederholung des Angriffs nur teilweiſe zur Entwick
lung kommen. Unter Einbuße von vielen Toten und Ver-
wundeten ſowie von über 80 Gefangenen mußſtte ſich der
Gegner anf ſeine Stellung zurückziehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn einem kleineren Gefechte wurden die Ruſſen aus

ihren Stellungen bei Alſſewitſchi (nordöſtlich von Barano
witſchi) geworfen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Oberſte Heeresleitung

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. März. Amtlich wird gemeldet:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jm Gebiete von Dubno verſuchten die Ruſſen geſtern

früh das linke Jkwa-Ufer zu gewinnen. Sie wurden ab
geſchlagen.

Die in der feindlichen Preſſe immer wiederkehrende
Nachricht von einer großen und glücklich fortſchreitenhen
ruſſiſchen Offenſive am Dujeſter und bei Czernowitz iſt
ſelbſtverſtändlich völlig unwahr. Unſere Front hat
dort ſeit einem halben Jahre keinerlei Aenderung erfahreu-

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert ruhig.
Wie nunmehr feſtgeſtellt, wurden bei Durazzo 34 ita

lieniſche Geſchütze und 11400 Gewehre er-
beutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Wetterbericht
vom 4, März: Das trübe und vielfach neblige Wetter hielt auch
geſtern zum größten Teile an. Stärkere Niederſchläge ſind nur
in den weſtlichen Gebietsteilen aufgetreten, während in Mittel
und Oſtdeutſchland zumeiſt nur unmeßbare Mengen fielen Die
Miltagstemperaturen erreichten im Dienſtbezirk vielenorts 8 bis
9 Grad. Ausſichten für Sonntag: Trübes, nebliges
Wetter mit Niederſchlägen, geringe Wärmeänderung.
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